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Seminarplan 
 

Freitag, 25. Sept. 2009 / Vendredi, 25 sept. 2009 
09:00 – 09:30 Accueil / Empfang 

09:30 – 10:30 Begrüßung, Klärung von ersten Fragen und gegenseitiges Vorstellen (G. 
Schlemminger, M. Unbehend ) 

10:30 – 10:45 Pause 

10:45 – 11:05 Einführung in die Methode „World-Café“ (M. Unbehend ) 

11:05 – 12:35 
World-Café – Teil I, mit VertreterInnen der Partnerhochschulen (mit: V. Bo-
denbender, B. Dieterle, A. Hescher, M. Vanotti ; Moderation: M. Unbe-
hend ) 

12:35 – 14:00 Gemeinsames Mittagessen (Lycée Deck) & Pause 

14:00 – 14:20 Warm-Up / Aktivizer / Hallo-Wach 

14:20 – 14:30 Rückkehr zur World-Café-Methode (M. Unbehend ) 

14:30 – 15:40 
World-Café – Teil II, mit VertreterInnen der Partnerhochschulen und Studie-
rendenvertretung (mit A. Geiger-Jaillet, F. Lacroix, G. Schlemminger ; 
Mod.: M. Unbehend ) 

15:40 – 16:10 Pause 

16:10 – 17:10 Organisation und Ablauf des Studienjahres (Stundenplan, Praktika, prakti-
sche Hilfen, DFH,...) (A. Geiger-Jaillet,  G. Schlemminger, M. Unbehend ) 

17:10 – 18:00 Sammlung offener Fragen (M. Unbehend ) 

18:00 – 18:45 Tagesbilanz 

Ca. 19:00 Gemeinsames Abendessen in Guebwiller 

Samstag, 26. Sept. 2009 / Samedi, 26 sept. 2009 
09:00 – 09:15 Accueil / Empfang 

09:15 – 09:30 Warm-Up / Aktivizer / Hallo-Wach 

09:30 – 11:30 Bewerbung für Praktika in der jeweiligen Zielsprache (sprachliche Vorberei-
tung auf Praktikumsmodul) (G. Schlemminger, M. Unbehend ) 

11:30 – 11:45 Pause 

11:45 – 12:30 Klärung der Sammlung offener Fragen (G. Schlemminger, M. Unbehend ) 

12:30 – 13:30 Abschluss-Auswertung des Seminars 
(M. Unbehend ) 

Ca. 13:30 Seminarende 

 
Seminarteam: Gérald Schlemminger, Mark Unbehend 
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IMPRESSUM 
 
Das Einführungsseminar findet zum Start jedes Studienjahrganges immer zu Beginn 
des Wintersemesters statt. 
 
Mehr Informationen zum trinationalen Master „Mehrsprachigkeit“ finden sich auf der 
Studiengangs-Homepage: www.master-trinational.org  
 
Die Aussagen im World-Café usw. stellen das Ergebnis des Austausches beim Semi-
nar dar. Sie spiegeln die Fragen, Probleme usw. der Diskussionsteilnehmenden wie-
der, sind aber keine offiziellen Stellungnahmen. Diese Zusammenstellung gilt als „in-
ternes Arbeitsdokument“. 
 
Dokumentation erstellt von: Mark Unbehend, Koordinator des Studiengangs 
Fotos:  Mark Unbehend 
 
Mulhouse, Februar 2010 
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Freitag, 25. Sept. 2009 / Vendredi, 25 sept. 2009 
 
09:00 – 09:30 Accueil / Empfang 
 
Die neuen Studierenden und alle Anwesenden werden von Edith Weber (als Gastgebe-
rin für das CFEB des IUFM) und von Gérald Schlemminger (als Studiengangsleiter) 
begrüßt. 
 
09:30 – 10:30 Begrüßung, Klärung von ersten Fragen und gegenseitiges Vor-

stellen (G. Schlemminger, M. Unbehend) 
 
Vorstellungsrunde  mit Kartenabfrage zu 
Erwartungen und Befürchtungen entlang fol-
gender Vorgaben:  

1. Das wird ein tolles Seminar, wenn... (rote 
Karten) 

2. Das wird ein blödes Seminar, wenn... 
(grüne Karten) 

3. Für diesen Master interessiere ich mich, 
weil... (gelbe Karten) 

 
Hinweise zum Ausfüllen von Moderationskarten: 

- Dreizeilig denken, 3zeilig schreiben! 
- Groß & leserlich 
- 1 Gedanke pro Karte 

 
Ergebnis der Kartenabfrage: 

Erwartungen (rot) Befürchtungen (grün) Interesse an  Master (gelb) 
...Alle mitmachen und Erfahrun-
gen austauschen 

...si il n’y a pas d’échanges …2 langues, 3 cultures, ¥  hori-
zons 

...wenn wir uns gut kennen lernen 
werden. 

...wir uns nicht genug austau-
schen 

...ich noch nie in Deutschland 
studiert habe 

...wir uns alle gut verstehen und 
die Informationen gut rüber kom-
men 

...Zusammenarbeit zu kurz 
kommt & nicht jeder gleich be-
handelt wird 

...wir die Schulsysteme der Part-
nerländer kennen lernen 

...wir viel reden ...wir uns langweilen ...er F-D-CH vernetzt 

...wir uns alle anfreunden können 
und viel Spaß miteinander haben 

...wenn ich nicht bis zum Ende 
bleiben kann (wegen meinem 
Baby)! 

...ich besser unterrichten möchte 
und ich besser die verschiedenen 
Länder kennen möchte 

...rencontre avec les partenaires …die Leute nicht miteinander 
kommunizieren 

...mich das Dreiecksland begeis-
tert 

…Partizipation klappt ...wir nicht reden ...Lohn & Brot 
…viel Spannung ausgehalten 
werden kann 

...geht gar nicht ...mich der Gedanke des Mehr-
sprachigen interessiert und ich 
lernen möchte, diesen umzuset-
zen 

...möglichst viele Fragen gestellt 
werden 

...es allzu ernst wird ...ich am Oberrhein wohne, der 
mehrsprachig lebt, forscht... 

...wir Erwartungen und Erfahrun-
gen austauschen können 

...wenn keine Kommunikation 
zustande kommt 

...ich die deutsche Sprache mag 
und gern in einer internationalen 
Umgebung bin und gern unter-
richte 

...sich alle aktiv beteiligen ...keiner was sagt ...ich mich beruflich nicht auf ein 
Land beschränken möchte 
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Erwartungen (rot) Befürchtungen (grün) Interesse an  Master (gelb) 
...wenn meine Fragen über die 
organisatorischen Seiten der 
Ausbildung beantwortet werden 
(Praktikum, Prüfungen...) 

...nur Fragen beantwortet werden ...weil eine Fremdsprache am 
Besten im Kontext und nicht nur 
durch Wortschatzlisten gelernt 
wird (aus Sicht der Schüler) 

...ich viele Infos über den Master 
bekomme 

...ich zu wenig oder schlechte 
Infos kriege 

...wir ein Praktikum machen kön-
nen und wir in drei verschiedenen 
Ländern lernen können 

...nicht doziert, sondern gemein-
sam entwickelt wird 

...keine Interaktion stattfindet ...es mich verrückt 
...es mich ver-rückt 

...sämtliche Teilnehmer häufig zur 
Sprache kommen 

 ...weil ich ihn (mit-)verwalte und 
kein Didaktiker bin 

...ich alle kennen lernen kann und 
die Erwartungshaltung erfahre 

  

...wir alle Fragen stellen können 
und jeder ernst genommen wird 

  

 
10:30 – 10:45 Pause 
 
10:45 – 11:05 Einführung in die Methode „World-Café “  (M. Unbehend) 
 
Mark Unbehend präsentiert die Methode World 
Café (Methodenbeschreibung im Anhang 2) 
und die World-Café-Etikette:  

�� PARTIZIPATION – RESPEKT – 
GLEICHE AUGENHÖHE 

�� FRAGEN: METHODE & ZIEL 
1. Konzentrieren Sie sich auf das, was 

wichtig ist. 
2. Stellen Sie Ihre Ideen und Erfahrungen 

zur Verfügung 
3. Hören Sie zu, um wirklich zu verstehen 
4. Mit �  und Verstand sprechen 
5. Verbindungen und Zusammenhänge herstellen 
6. Kritzeln, schreiben Sie Ihre Gedanken, Fragen, Ideen auf die Tischdecke! 

 
OBERTHEMA für World-Café-Phasen: „Der trinationale Master...“ 
UNTERTHEMA pro Tisch: „...und die Rolle der Partnerhochschule XY, des/r Tischgast-
geberIn“ 
 
11:05 – 12:35 World-Café – Teil I, mit VertreterInn en der Partnerhochschulen  

(Moderation: M. Unbehend) 

 
GastgeberInnen in der ersten World-Café-Phase: 

- Tisch 1: Verena Bodenbender (PH Freiburg) 
- Tisch 2: Prof. Dr. Bernard Dieterle (Université de Haute-Alsace, Mulhouse) 
- Tisch 3: Dr. Armin Hescher (Universität Koblenz-Landau) 
- Tisch 4: Manuele Vanotti (PH FHNW, Basel) 

 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Tische in Form der Abschrift der Tischdecken 
dargestellt, wie sie auch von den Tisch-GastgeberInnen nach der World-Café-Phase 
präsentiert wurden. 
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Tisch 1: Verena Bodenbender (PH Freiburg) 
- Wohnortswechsel schwierig! 
- Kontaktadresse beibehalten! 
- Arbeit & Studium 
- Schulen für Praktikum: 

o D: Seminar für Didaktik & 
Lehrerbildung in Lörrach 

o F: IUFM 
- Zweisprachige Schulen 
- FR oder KA? (Strichliste: 8 mal 

FR, 1 mal KA) -> MARK 
- 1. Sem. F 

o sept.-janv. 
o Praktikum 4 Wochen 

(Jan, Feb, März)  
- 2. Sem. D 

o Mitte April-Ende Juli 
- 3. Sem CH 

o September-Januar (?) 
- Auf Deutsch unterrichten 
- Administrative Fragen für das 

Studium in D 
o Studierendenbeitrag 
o Hausarbeiten + Refe-

rat/Protokoll = LN (Leis-
tungsnachweis) 

- Dank Zweisprachigkeit/Mehr-
sprachigkeit Wahl, wo wir später 
arbeiten wollen, möglich  

- In Freiburg studieren + Lehrerin werden? 
- In CH (Basel) oder D unterrichten 
- DFH/UFA Mobilitätshilfe 

o 270 €/Monat im Ausland, 135 €/Monat beim Pendeln 
o Konto-Nr. an Heimathochschule (RIB) 
o Geld ca. Nov./Dez. 

 
Tisch 2: Bernard Dieterle (UHA Mulhouse)  

 

- études et emploi? 
- Plurilinguisme = ? 
- Parcours linéaire ? <-> modules 

indépendants ? 
- Dates du début des cours D-F-

CH 
- Dates d’inscription D-F-CH 
- Maquettes différentes des uni-

versités -> mémoire 
- Stages -> rapport de stage ? 
- Diplôme intitulé 
- Emploi du temps 2nd semestre ? 
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- Logement en Allemagne ? 
- DFH-UFA fonctionnement – dé-

lais ? 
- Passport musée 
- Masterarbeit 

o Thema ? 
o Wie umfangreich? 

- Praktikum? 
- Pädagogische Einschreibung -> 

wann, wo, wie? 
- Partiels? 

 

Tisch 3: Armin Hescher (Universität Koblenz-Landau,  Campus Landau)  
- Landau = Urlaubsort 
- Pfälzer Wald, Weinstraße 
- Bilinguale Schulen 
- Uni-Wechsel 

o 1 Heimatuni 
o 2 andere (je 1 Semester) 

- Master trinat – Englisch bald dabei? 

 
 

Tisch 4: Manuele Vanotti (PH FHNW, Basel) 

 
 

- Wo kann ich unter-
richten? 

- Kann ich mit die-
sem MA in der CH 
unterrichten? 
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Präsentation der Ergebnisse: 

  
 
12:35 – 14:00 Gemeinsames Mittagessen  (Lycée Deck) & Pause 
 
14:00 – 14:20 Warm-Up / Aktivizer / Hallo-Wach 
 
Die Hallo-Wach-Spiele werden nach den Pausen von den Studierenden selbst ani-
miert. 

  
 
14:20 – 14:30 Rückkehr zur World-Café-Methode  (M. Unbehend) 
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14:30 – 15:40 World-Café – Teil II, mit VertreterIn nen der Partnerhochschulen 
und Studierendenvertretung  (Moderation: M. Unbehend) 

 
GastgeberInnen in der zweiten World-Café-Phase: 

- Tisch 5: Prof. Dr. Anemone Geiger-Jaillet (Université de Strasbourg) 
- Tisch 6: Prof. Dr. Gérald Schlemminger (PH Karlsruhe, Studiengangsleiter) 
- Tisch 7: Florence Lacroix (Studierendenvertretung) 

 
Im Folgenden die Ergebnisse der Tische in Form der Abschrift der Tischdecken, wie sie 
von den Tisch-GastgeberInnen nach der World-Café-Phase präsentiert wurden. 
 
Tisch 5: Anemone Geiger-Jaillet 
(Université de Strasbourg, stellv. Studiengangsleit erin) 

- Cours M. Kuhn (dates) 
- Cours AGJ (stage) - dates 

 
 
Tisch 6: Gérald Schlemminger (PH Karlsruhe, Studien gangsleiter) 

 

- Cours regroupés : Bilinguisme II 
a+b ; Méthode ; -> Ve-Sa 

- Café : seulement dans cette 
salle (Mme Weber) 

- Stages profs 
o Ecole -> validation 
o Entreprise 
o Alternance ? 

- Maternité 
- Masterarbeit – Absprache G.-

Jaillet 
- Karen - Stras., Tiphanie – PH KA 
- 2. Sem. in KA 
- Modulstruktur der einzelnen Unis 

vereinbar mit der Struktur des 
trinationalen Studiengangs? 

- ECTS Modul 4, Modul 14 
- Passport musée 
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Tisch 7: Florence Lacroix (Studierendenvertretung) 
- Wie klingt mein Deutsch? 

-> Seminar Studentenwerk Frei-
burg 

- Transition FR->DE 
- Praktikum bilingue? 
- Prüfungen <-> Wie sehen Prü-

fungen aus? 
- Logement 
- Contenu des cours 

 
 
Präsentation der Ergebnisse : 

  

 
 
15:40 – 16:10 Pause 

  

16:10 – 17:10 Organisation und Ablauf des Studienja hres  (A. Geiger-Jaillet, G. 
Schlemminger, M. Unbehend) 

 
In einem gemeinsamen Vortrag erläuterten Gérald Schlemminger, Anemone Geiger-Jaillet und 
Mark Unbehend die wichtigsten organisatorischen Aspekte des Studiengangs. Unterstützt 
durch die Darstellung auf der neuen Master-Homepage werden die folgenden Punkte ange-
sprochen und die Fragen der Studierenden dazu geklärt: 
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- Stundenplan und Parcours des 
kommenden Studienjahres und des 
Studiums insgesamt 

- Praktika: Organisation, Praktikums-
modul 7, Praktikumsrecherche, In-
tegration des Praktikums in den Stu-
dienablauf 

- praktische Hilfen: Unterstützung bei 
Wohnungs- und Praktikumssuche... 

- DFH: Einschreibefrist 30.9., Rege-
lungen zu Mobilitäts- und Sprachhil-
fen, Praktikumsförderung... 

- Aufgaben der zentralen Koordinati-
onsstelle und anderer Ansprechper-
sonen 

- Eucor: Antrag des Masters auf Eu-
cor-Label und praktische Folgen da-
von. 

 

 
17:10 – 18:00 Gemeinsame Sammlung offener Fragen  (M. Unbehend) 
 
Die offenen Fragen der Studierenden werden mittels Brainstorming gesammelt. Diese 
offenen Fragen werden am Samstagmittag noch einmal aufgegriffen. Bis dahin haben 
die Studierenden die Möglichkeit, die Liste als kontinuierliche Methode zu nutzen, d.h. 
weitere entstehende Fragen zu ergänzen oder bereits beantwortete Fragen zu strei-
chen. 
 
Ergebnis des Brainstormings: 
 
Offene Fragen 

- Bin ich hier richtig? – ohne pädagogische Erfahrung 
- Wie geht’s in der Schweiz weiter? 

o Ansprechperson 
o Politische Entscheidung zu Master-Status? 

- Praktikumssuche alleine? 
- Einschreibungsort wechselbar? 
- Eucor 

o Studierendenbeitrag? 
o Finanzierung? 
o Struktur? 

- Colingua 
o Was ist das? 

- Studierendenvertretung ? 
- Wahl Studienort 2. Semester? 

o Bis wann? 
- Termine auf Homepage – was soll das, sind die verpflichtend? 
- Sprachkurse / Bewerbungskurse – wann, wo? 
- Anmeldung 2. Semester 

o Ansprechperson? 
- Grund für verschieden hohe Studiengebühren? 
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18:00 – 18:45 Tagesbilanz 
 
Kartenabfrage 

- „Highlights“ (rote Karten) 
- „Nicht so toll“ (grüne Karten) 

 
Zusätzlich erfolgte erneut der Hinweis auf 
die Tipps zum Moderationskarten-
Schreiben (s. oben). 

 
 
Ergebnis der Tagesbilanz: 

Highlights (rote Karten) Nicht so toll (grüne Karte n) 
Partizipation klappte Fatigue -> pause de midi trop courte 
Die Fragen wurden größtenteils beantwor-
tet! 

World Café mehr Flexibilität (Mangel an 
Zeit) 

Fast alle meine Fragen wurden beantwor-
tet. Viele Informationen in kurzer Zeit 

Ich habe noch ein paar Fragen, aber mor-
gen haben wir noch Zeit! 

Informationen und Anregungen haben 
mich noch mehr motiviert 

Manchmal fast zu wenig Zeit mit den 
„Gastgebern“ -> World Café I 

World Café -> viele Fragen, viele Antwor-
ten 

Aber es bleiben auch noch Fragen offen  
morgen ist auch noch ein Tag 

Die Gespräche... Gute Fragen! Am Ende: anstrengend, evtl. zu lang 
Die Stimmung Zeitliche Flexibilität!? 
World Café I World Café II 
Les gens sympas Vin à table 
Qu’on puisse parler dans les 2 langues Le retour des World-Café – organisation 
L’ambiance Kantine (zu salzig) :-( 
Beaucoup d’infos Krankheit 
Infos über die Schweiz Der Koch war verliebt!!! 
Viele Fragen sind geklärt und das World 
Café find ich sehr interessant 

Pas toujours le temps de finir la conversa-
tion 

Regelmäßiger Wechsel von Deutsch auf 
Französisch und umgekehrt. Keine 
Sprachdiskriminierung 

Sehr schade, dass die Vertreter für die 
Schweiz und Mulhouse schon so früh ge-
hen mussten, weil: sehr informativ 

World Café: gute Methode  
Alle sehr offen & kooperativ  
Super Zimmer  
Alle in Gruppe integriert  
Sprache gut -> jeder kann mitmachen  
Es wurde viel kommuniziert  
Rencontrer les étudiants de M1 et de par-
tager les expériences de l’année précé-
dente 

 

 



 13 

19:00 Gemeinsames  
Abendessen in 
Guebwiller 

 
 

Samstag, 26. Sept. 2009 / Samedi, 26 sept. 2009 
 
09:00 – 09:15 Accueil / Empfang 
 
09:15 – 09:30 Warm-Up / Aktivizer / Hallo-Wach  
 
09:30 – 11:30 Bewerbung für Praktika in der jeweili gen Zielsprache (sprachli-

che Vorbereitung auf Praktikumsmodul)  (G. Schlemminger, M. 
Unbehend) 

 

 

1. Teil: Kartenabfrage  zu 
„Was ist bei Bewerbungen zu beachten – 
und zwar 

- allgemein? 
- Speziell in Deutschland? 
- Speziell in Frankreich? 
- Speziell in der Schweiz?“ 

Die Teilnehmenden hatten 10 Minuten 
Zeit, um ihre Gedanken auf Karten zu 
schreiben. Danach wurde jede Karte zu-
geordnet und kurz diskutiert. 
 
Ergebnisse: 
Es ergab sich ein überraschendes Ergeb-
nis. Die Teilnehmenden waren fast durch-
gehend der Ansicht, dass viele Punkte ein-
fach allgemein, d.h. in allen drei Ländern, 
bei Bewerbungen eine Rolle spielen. We-
nige Punkte wurden nach der jeweiligen 
Diskussion als spezifisch für ein einzelnes 
Land erklärt. 

 
Die Karten, bei welchen in der Gruppe ein Dissens bezogen auf die Zuordnung zu den 
vier Spalten vorherrschte, sind entsprechend mit einem Blitz-Symbol gekennzeichnet. 
Der Dissens wurde im Seminar erst einmal als solcher „stehen gelassen“ und bezog 
sich zum Teil auf die Frage der Notwendigkeit des Punktes und teilweise aber auch auf 
die Zuordnung selbst. Wenn es ging, wurden Karten auch gedoppelt. 
Nachträgliche Ergänzungen zu den Karten sind in eckigen Klammern angemerkt. 
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Spe-

ziell D  
Spe-

ziell F  
Spezi-
ell CH 

Allgemein (alle Länder) 

�  let-
tre de 
moti-
vation: 
1 
page, 
pas 
plus 

 �  let-
tre de 
moti-
vation: 
1 
page, 
pas 
plus 

Bewerbungsbrief: 
- Anzeige beantworten oder spontaner Brief 
1. Wo habe ich die Anzeige gesehen 
2. Warum ich in Ihrer Schule od. Betrieb arbeiten will 
3. Was ich bringen kann 
[Die Karte war zunächst speziell für Deutschland vorgesehen, 
was sich in der Gruppendiskussion dann aber änderte] 

�  1 
photo 
sur le 
CV 

 Éviter les subordonnées et encastrées les unes dans les au-
tres 

Pourquoi ce poste, cette entreprise… 
Montrer l’intérêt + motivation pour le poste 
�  Motivation sagen 
�  Montrer plus précisément l’adéquation profil/poste 
Se mettre en avant 
Neugier erwecken 
Montrer ce qu’on peut apporter à l’entreprise/école 
Die Ideen müssen sicht gut folgen [Übergänge im Text] 
Données personnelles 
Lebenslauf in der Zielsprache + Form 
Se présenter, parler de sa formation et de son expérience 
Ausbildung angeben 
Fehlerfreie Rechtschreibung  
festgelegte Struktur bei Bewerbungsanschreiben beachten 
Ziel der Bewerbung 
�  Erwartung des Praktikums 
Eigene Qualifikationen müssen ersichtlich sein – was zeich-
net dich konkret aus? 
Formuler positivement 
Phrases bien construites 
Mündlich : Körpersprache 
Sammle im Voraus Infos über den Betrieb, das Unternehmen 
Mündlich: Gepflegtes Äußeres und Freundlichkeit 
Das Ziel muss man gut erkennen 
Vorher Informationen sammeln, um diese einzubringen 
Über Bewebungsplatz informieren: Konzept, Team, Ge-
schichte, Pläne... 
Ne pas critiquer ce qu’on n’aime pas mais souligner ce qu’on 
aime 
Donner à l’écrit les « titres » des raisons qui nous poussent à 
postuler 

 

1 sens par phrase 
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Arbeitsgruppen-Phase 
Auf die erste Beschäftigung mit den sprachlichen und kulturellen Besonderheiten von 
Bewerbungen folgte die Aufteilung der Studierenden in drei bilinguale Arbeitsgruppen. 
 
Aufgabe der Arbeitsgruppen (AG) (Zeit: 20 Minuten): 

- Analyse zweier Bewerbungsunterlagen (1 auf Deutsch, 1 auf Französisch, real 
so abgeschickte und anonymisierte Praktikums-Bewerbungen zweier Studieren-
der aus dem Jahrgang davor) im Hinblick auf Sprache und Aufbau. 

- Bericht zu den AG-Ergebnissen vor der Gesamtgruppe 
 
Die Präsentation der AG-Ergebnisse ergab zusammengefasst Folgendes (zu den mit 
�  gekennzeichneten Punkten gab es keinen Konsens in der Gesamtgruppe): 

- Adressat fehlte 
- Telefonnummer eventuell besser weglassen �  
- Betreff weg �  
- Begriff „Praktikumsstelle“ unpassend �  
- Viele Rechtschreibfehler 
- Zu aktiv formuliert -> zu wenig auf erwartete Lernchancen 
- „Mit freundlichen Grüßen“ nicht in den Satz rein formulieren, sondern extra 
- Format und Schriftgröße vereinheitlichen 
- Negationen vermeiden 
- „Außenhandel“ gehört nicht in Lebenslauf, passt hier nicht 
- „fremde“ Arbeitsmethoden – Begriff „fremd“ vermeiden 
- sprachliche Mängel im Lebenslauf 
- Erster Buchstabe eines Briefes: im Deutschen klein, im Französischen groß zu 

schreiben! 
- Falscher Aufbau – Standards beachten �  
- Reihenfolge im Lebenslauf: Von aktuell nach alt oder von alt nach aktuell �  
- Lebenslauf: zu große Schriftgröße 
- Lebenslauf: „Führerschein Klasse 3“ wird in der Schweiz nicht verstanden 
- Lebenslauf: Foto-Stelle falsch und zu großes Foto 
- Lebenslauf: max. 1 Seite �  
- Zielorientierte Erfahrungen: Nicht alle Erfahrungen zu erwähnen, auf Prakti-

kumsplatz abzustimmen 
- Besser Geburtsdatum statt Alter 
- Abkürzungen vermeiden oder erklären 
- Angabe zu Sprache: Niveaus angeben (europ. Referenzrahmen) 
- EDV-Kenntnisse: Versionen von Word (z.B. Word2000) usw. ist zu viel und un-

wichtig �  
 
Resümee und Feedback zum sprachlichen Bewerbungsblock (von G. Schlemminger 
und M. Unbehend): 

- Coaching 
o Hier konnte nur ein kurzer Start der Beschäftigung mit Bewerbungen ge-

leistet werden. 
o Die Aufteilung in bilinguale Kleingruppen ist ein Vorschlag zum gegensei-

tigen Coaching im Anschluss an das Seminar. Die Studierenden sollten 
möglichst auf die muttersprachlichen Kompetenzen der Mitstudierenden 
zurück greifen, wenn sie ihre Bewerbungen für Praktika schreiben. 

- Moden 
o Beim Bewerbungsschreiben gibt es immer wieder aktuelle Moden. 
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o Es ist eine Frage des individuellen Geschmacks und der eigenen persön-
lichen Darstellung sowie der Einschätzung des/r Praktikums-GeberIn, 
welchen Moden entsprochen wird und welchen nicht. 

o Es ist durchaus zu hinterfragen, jede aktuelle Mode „mit zu machen“, 
denn evtl. ist die Mode noch gar nicht in der Personalabteilung des/r 
Praktikums-GeberIn angekommen oder trifft dort auf Ablehnung. 

o Dieser Aspekt ist auch beim Europass zu beachten, der zwar mittlerweile 
Standard zu werden scheint, allerdings nicht von allen gemocht ist. 

- Kohärenz 
o Bewerbungsunterlagen sollten „in sich“ kohärent sein. Das heißt z.B., 

dass ein gewähltes Format auch beibehalten werden sollte, dass die Dar-
stellung im Lebenslauf an allen Stellen von „aktuell nach alt“ oder „alt 
nach aktuell“ sein sollte, usw. 

- Reader 
o Zu dem Sprach-Teil wird es noch einen Reader geben, der allerdings evtl. 

erst nach den Bewerbungen der jetzigen Studierenden fertig wird. 
- Didaktische Vorannahme 

o Ursprünglich war für den Bewerbungsteil eine Aufteilung in „Nationalitäts“-
Gruppen vorgesehen, d.h. die deutschsprachigen Studierenden hätten 
sich mit Besonderheiten von Bewerbungen in französischer Sprache be-
schäftigt und umgekehrt. 

o Dieses didaktische Setting wurde nicht umgesetzt. Dem Seminarteam 
war es wichtiger, den o.g. Coaching-Ansatz von Anfang an einzuführen. 

- Kein richtig/falsch (Zielgruppe!) 
o Grundsätzlich gibt es bei Bewerbungen en gros kein „richtig oder falsch“. 

Bewerbungen sollten vielmehr auf die jeweilige Zielgruppe (d.h. in diesem 
Fall auf die konkrete Praktikumsstelle) ausgerichtet sein. 

o Je nachdem ist dann dies oder jenes Mittel das richtige oder falsche. 
- Praktikumsmodul 7 

o Im Rahmen des Praktikumsmoduls gibt es noch eine intensive Vor- und 
Nachbereitung des Praktikums. 

 
11:30 – 11:45 Pause 

11:45 – 12:30 Klärung der Sammlung offener Fragen  (G. Schlemminger, M. Un-
behend) 

 
Die Offene-Fragen-Liste vom Vortag wird 
aufgegriffen. Gérald Schlemminger und 
Mark Unbehend geben Antworten, die 
nicht als „Lösungen“ zu verstehen sind, 
sondern „delegieren“ sollen, d.h. Hinweise 
geben sollen, durch wen, wann, wie und 
wo die Fragen geklärt werden können. 
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Offene Fragen Antworten 

- Bin ich hier richtig? – ohne pädago-
gische Erfahrung 

- Nicht nur für LehrerInnen 
- Kontakt zu M2/M3-Studierenden 

- Wie geht’s in der Schweiz weiter? 
o Ansprechperson 
o Politische Entscheidung zu 

Master-Status? 

- Vanotti 

- Praktikumssuche alleine? - Geiger-Jaillet, Schlemminger, Un-
behend 

- Schulen -> Geiger-Jaillet 
- Außerschulisch -> Schlemminger 
- Anzeigenbörse 
- Selber suchen 

- Einschreibungsort wechselbar? - Individuell zu entscheiden 
- Eucor: Struktur? 

o Studierendenbeitrag? 
o Finanzierung? 

- kommt -> wann? 
- Fragen an Mark 
- S. Homepage des Masters 

- Colingua 
o Was ist das? 

- Mark = Colingua-Sekretariat zu 20 
% Arbeitszeit 

- Fragen dazu an Mark 
- S. Homepage des Masters 

- Studierendenvertretung ? - Sarah Rüger, Eva Hungerbühler 
- Kontaktdaten s. Master-Homepage 

- Wahl Studienort 2. Semester? 
o Bis wann? 

- klärt SGL in ihrer Sitzung am 3.11. 

- Termine auf Homepage – was soll 
das, sind die verpflichtend? 

- Termine dort nur zur Info, Öffent-
lichkeitsarbeit für den Master 

- Verpflichtende Termine werden ext-
ra mitgeteilt 

- Sprachkurse / Bewerbungskurse – 
wann, wo? 

- UHA: Herr Dieterle 
- UdS: schon geklärt 
- Allgemein: Mark 

- Anmeldung 2. Semester 
o Ansprechperson? 

- vorerst bis zur Klärung der Studien-
orte: Mark 

- vor Ort 
o PH FR: V. Bodenbender 
o PH KA: G. Schlemminger 
o Uni Ko-La: P. Wagner 

- Grund für verschieden hohe Stu-
diengebühren? 

- Verschiedene Regelungen, politi-
sche Entscheidungen in den drei 
Ländern 

 
12:30 – 13:30 Abschluss-Auswertung des Seminars  (M. Unbehend) 
 
Methode: „Ich packe meinen Koffer...“  (Methodenskizze im Anhang 1) 
Auf Anregung des Seminar im letzten Jahr wurde die Methode um das Symbol der 
„Waschmaschine“ erweitert. 
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Hier die Abschrift der Kartenabfrage: 
 
Koffer (nehme ich mit.../positiv – rote Karten) 

- viele beantwortete Fragen 
- Les expériences 
- Viele positive Informationen über den Master 
- Eine gute Stimmung zwischen den Teilnehmern – TOLL 
- Gute Stimmung 
- Viele Infos 
- Viel Deutsch gesprochen 
- Bonne méthode pour apprendre à se connaître 
- Viele Antworten auf meine Fragen 
- Warm up 
- Leute & Aussichten 
- Kontakte + Anregungen 
- Sympathische Gruppe 
- Neuen Ideen zum Master 
- Arbeitsaufträge, Arbeitsaufträge, Arbeitsaufträge 
- Profs/Vertreter waren unheimlich freundlich + hilfsbereit – sind nicht abgehoben 

trotz ihres Status => bewundernswert!! 
 
Mülleimer (lasse ich hier.../negativ – grüne Karten) 

- Stress von vorher 
- Fatiguant 
- Späte Vorbereitung 
- Essen?? 
- Mittagessen... (2x) 
- Salziges Essen, gestern 
- Meine persönlichen Zweifel 
- Zu viel sitzen 

 
Waschmaschine (noch zu bearbeiten bzw. zu überarbeiten – gelbe Karten) 

- Freitag war zu lang – Konzentration lässt irgendwann nach 
- / 
- zeitliche Struktur des Seminars 
- Praktikumswahl 
- Viele Informationen in kurzer Zeit – verlangt Konzentration 
- World Café sollte länger dauern 
- Offenere „Zeitgrenzen“ 
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13:30 Seminarende 
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Anhang 1: Methode „Ich packe meinen Koffer...“ 
Methodenskizze 
Von Mark Unbehend 
 
Die Methode „Ich packe meinen Koffer...“ 

- Auswertungsmethode am Ende von Seminaren, wenn es wieder „auf die Reise geht“ 
(Koffer-Symbol) 

- Wichtigste Ziele: 
o Reflektion der Teilnehmenden über neue und positive Erfahrungen, die sie aus 

dem Seminar mitnehmen (Koffer-Symbol) und Negatives bzw. auch eigene Kli-
schees etc., die sie zurück lassen (z.B. Mülleimer-Symbol) wollen. 

o Durch die Symbolisierung des Zurücklassens und Mitnehmens soll das „Loslas-
sen“, aber auch „Anfassen“ des Mitgenommenen ermöglicht werden. 

o Alle Teilnehmenden sollen zum Seminarende noch einmal vor der Gruppe zu 
Wort kommen können. 

- Methode – wie geht’s? 
o Den Symbolen (hier: „Koffer“, „Waschmaschine“ und „Mülleimer“) wird eine 

Farbe zugeordnet und entsprechend farbige Karten an die Teilnehmenden ausge-
teilt, die diese dann nach einer kurzen Schreibphase den Symbolen zuordnen und 
zu jeder Karte noch etwas sagen können. 

o Die Symbole können entweder aufgemalt werden oder aber – was noch wir-
kungsvoller ist – als reale Gegenstände hingestellt werden. Bei Mülleimer und 
Koffer geht das fast in jedem normalen Seminarraum. 

o Die Kartenanzahl kann, muss aber nicht begrenzt werden. Das ist abhängig von 
vielen Faktoren, meist aber von der Anzahl der Teilnehmenden und der Zeit ins-
gesamt. 

- Es gibt zahlreiche Varianten dieser Methode und auch der darin verwendeten Symbolik, 
o So kann die Anzahl der Symbole ausgeweitet werden, 

�� z. B. durch Ergänzung einer „Waschmaschine“ (= besser machen) 
o So können aber auch die Symbole verändert werden, 

�� z. B. ist auch das „Spinnennetz“ beliebt (= hängen geblieben) 
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Anhang 2: Methode „World Café“ 
 

 

Methodenskizze zum World Café 
Von Mark Unbehend, Stand: 21.9.09  

 
Dieses Methodenblatt dient zur Vorbereitung der beteiligten Hochschul- und Studieren-
denvertreterinnen auf ihre Rolle im World Café beim Einführungsseminar des 
trinationalen Masters „Mehrsprachigkeit“ (25./26.9.09 in Guebwiller). 
 

Methode World Café 
- einfache, leicht übertragbare und partizipationsfördernde Großgruppenmethode, 

die aber auch in kleineren Seminaren anwendbar ist, 
- basiert – ähnlich wie Open Space – auf der natürlichen Neigung des Menschen 

zu informellen und gleichsam intensiven Gesprächen im kleinen Kreis („Kaffee-
pausen-Effekt“) und 

- lässt viele verschiedene situationsspezifische Variationen zu. Hier wird nur auf 
die gewählte Form in diesem Seminar eingegangen. 

- Kann von zwei Stunden bis zu zwei Tagen dauern 
 

Wie funktioniert es? Grobablauf 
- Vorher  vorbereitet wurden „Café-Tische“ mit Tischdecken (Metaplanpapier), 

Stiften, Kaffee & Gebäck (einladende Atmosphäre, untypisch für Uni-Seminare) 
- Alle Teilnehmenden „kommen an“ und setzen sich in kleinen Gruppen an die Ti-

sche, die in Café-Form aufgestellt sind. Die TeilnehmerInnen können natürlich 
auch schon vorher in den kleinen Gruppen sitzen. 
Im Einführungsseminar: Überleitung durch Rahmenmoderation. 

- Anmoderation:  World Café-ModeratorIn stellt die Methode, die Leitfrage/das 
Oberthema und die eingeladenen GastgeberInnen kurz vor und ordnet ihnen „ih-
re“ Tische zu. 

- Die Teilnehmenden verteilen sich gleichmäßig auf di e Tische und los geht 
die Diskussion.  

- „GastgeberInnen-Wechsel“ 
o Die Diskussion an den Tischen läuft eine festgesetzte Zeit lang (max. 30 

Minuten). 
o World Café-Moderation macht dann die Ansage „GastgeberInnen wech-

seln!“ und die Teilnehmenden suchen sich einen neuen Tisch mit neuer 
GastgeberIn. 

o Die GastgeberInnen bleiben sitzen und sollen sodann den Neuankömm-
lingen erklären, was zuvor an dem Tisch diskutiert wurde, damit die Dis-
kussion weiter gehen. Die Teilnehmenden können auch Ideen von den 
anderen Tischen mit- und einbringen und so die Diskussion des neuen 
Tisches „befruchten“. 

o Und schon geht die Diskussion weiter, die Tischdecke wird voller, mit 
noch mehr Ideen und Fragen. 
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- Insgesamt sind drei bis vier Runden dieser Art zu empfehlen. Danach gilt es, die 
Tischgespräche für alle zugänglich zu machen. 

- Die GastgeberInnen stellen dem Plenum  die außergewöhnlichsten und wichtigs-
ten Momente, Fragen, Ideen, Meinungen usw. ihres jeweiligen Tisches vor. Da-
bei können sie sich auf die „Tischdecken“ als „Protokoll“ beziehen. Die Vorstel-
lung sollte pro Tisch-GastgeberIn nicht länger als 4-5 Minuten dauern. 

- Nach jeder Kurzpräsentation können alle Teilnehmenden Vorgestelltes ergän-
zen und es kann auch eine Diskussion darüber entstehen. In unserem Fall sollte 
diese aber nur kurz dauern, da die Zeit begrenzt ist. 

Nach dem World Café werden noch einmal alle Tischdecken ausgestellt, sodass allen 
nach der World Café-Phase im Seminarverlauf noch einmal der Blick in aller Ruhe und 
der Bezug auf die Ideen und Fragen aller Tische möglich ist. 
 

Grobablauf eines World Cafés (vgl. Seliger 2008, S. 109f.) 
Phase Kurzbeschreibung 

Vorbereitung 
Kaffeehaus-Atmosphäre schaffen (u. a. kleine Tische, Kaffee, Blumen, 
Gebäck, Papiertischdecken, Stifte, Hintergrundmusik) 

Ankommen Teilnehmende „kommen an“, setzen sich an die Tische 

Anmoderation 
u. a. zu Anlass, Thema, Arbeitsprinzipien („Café-Etikette“) und Methode, 
Rolle der Tisch-GastgeberInnen erläutern, diese kurz vorstellen und alle 
zur Partizipation auffordern 

1. Gesprächs-
runde 

ca. 20-30 Min. 

Wechselansage Tischwechsel der Teilnehmenden, Tisch-GastgeberInnen bleiben 
2-3 weitere Ge-
sprächsrunden 

je ca. 20-30 Minuten und analog Tischwechsel der Teilnehmenden da-
zwischen 

Abschluss 
(„Ernte“) 

Tisch-GastgeberInnen präsentieren im Plenum Ergebnisse ihres Tisches, 
evtl. Ergänzung durch Teilnehmende und Diskussion im Plenum 

 

Vorteile der Methode 
- Aufbrechen der Hierarchie zwischen (statt Podium/Experten & Zuhörende, nur 

Teilnehmende!) 
- Lockerer Einstieg durch informelle Atmosphäre 
- Abwechslung zu eintönigen Vorträgen 
- Weitertragen von Ideen von einem Tisch an den anderen, durch den Wechsel 

der Gruppen (kollektives Lernen) 
- Ermöglichung von gegenseitigem Kennenlernen 
- Ermöglicht gleichzeitiges Zuhören und aktive Teilnahme, u.a. dadurch, dass I-

deen direkt auf Papiertischdecken visualisiert werden (dazu unten noch mehr), 
was die traditionelle Sichtweise des „entweder reden oder handeln“ herausfor-
dert 

- Erzeugt Kommunikations-Situationen auf gleicher Augenhöhe 
 

GastgeberInnen-Rolle 
(hier: Partnerhochschul-VertreterInnen & Studierendenvertreterinnen) 

- Die „Tisch-GastgeberInnen“ sind eine Besonderheit des World Cafés. 
- Sie laden die Teilnehmenden ein, am eigenen Café-Tisch Platz zu nehmen, bie-

tet Café, Gebäck usw. an (Bedienung erfolgt durch Moderation). 
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- Sie heißen alle Personen am Tisch willkommen, regt die Diskussion aktiv an 
(Vorsicht! Gefahr zu monologisieren vermeiden!) und notiert wie auch die Teil-
nehmenden auf der Tischdecke (das ist dann Metaplanpapier) soweit möglich 
wichtige Themen, Statements und Ideen der Beteiligten, aber vor allen Dingen: 
Offene Fragen! 
Denn: Ziel des World Cafés ist es nicht, zu allen Fragen gleich die Antwor-
ten zu liefern, sondern möglichst viele Fragen zum Thema zu entwickeln!  
Dafür zeichnet die oder der GastgeberIn verantwortlich. 

- Sie garantieren an „ihren“ Tischen den „roten Faden“ der Diskussion (nach 
Wechseln: Kurzbericht des am Tisch Diskutierten an die Neuen und fragen, was 
davon an die von den Neuen gerade erlebten Tischdiskussionen anknüpft). 

- Sie sorgen für die Tischmoderation, die Ermunterung zur Visualisierung auf den 
Tischdecken und die Präsentation der Tischergebnisse im Plenum am Ende. 

- Sie ermuntern alle Teilnehmenden immer wieder, ebenfalls die Tischdecke mit-
zugestalten. Denken Sie daran, dass Sie hinterher den Konversationsverlauf 
und die Inhalte möglichst anschaulich präsentieren sollen! Es ist also in Ihrem 
Interesse, auch mal selbst den Stift zur Hand zu nehmen, aber auch die anderen 
dazu zu ermuntern. Schreiben kann mensch während des Zuhörens! 

- Sie müssen die Ergebnisse und Eindrücke am Ende in einem kurzen Bericht 
(max. 4-5 Min.) dem Plenum vorstellen. 

 

Ich bin GastgeberIn eines Tisches – was ist konkret  zu tun? 
- Erinnern Sie die Gäste an Ihrem Tisch daran, wichtige Ideen, Entdeckungen und 

tiefer gehende Fragen zu notieren. 
- Moderation & Gesprächsanregung ist Ihre Aufgabe, gerade auch, sollte das Ge-

spräch ins Stocken kommen 
o Stellen Sie sich selbst zu Anfang kurz vor und bringen evtl. ein erstes 

kurzes Statement zu der Themenstellung und zur Rolle Ihrer Hochschule 
ein, um das Gespräch ins Laufen zu bringen. Bestens gleich in Form ei-
ner Frage, denn Fragen regen die Kommunikation an. 

o Locken Sie die Fragen der Teilnehmenden hervor und sorgen Sie dafür, 
dass möglichst viel auf der Tischdecke visualisiert wird. 

o Bieten Sie Kaffee und Gebäck an und sorgen Sie für eine lockere Ge-
sprächsatmosphäre. 

- Bleiben Sie an Ihrem Tisch, wenn die anderen – nach der Moderationsankündi-
gung - den Tisch wechseln, und heißen Sie die „Reisenden“ von den anderen 
Tischen willkommen. 

- Teilen Sie nach einem Wechsel ganz kurz die wichtigsten Erkenntnisse und 
Entdeckungen des vorherigen Tischgesprächs mit, sodass die Neuen sich mit 
den Ideen ihrer vorherigen Tische einbringen können. 

- Eine hilfreiche Technik für GastgeberInnen ist die mäeutische oder „fragende“ 
Methode : Viele Fragen lassen sich durch Gegenfragen beantworten, wodurch 
die Studierenden nicht in die übliche Rolle der Zuhörenden gedrängt werden. 
Wenn die GastgeberInnen gleich zu Anfang eigene Fragen einbringen (z.B. Wie 
sind Sie auf den Master aufmerksam geworden? Was versprechen Sie sich da-
von? Welches Bild haben Sie von meiner Partnerhochschule?), dann kommen 
die Studierenden viel leichter ins Gespräch und stellen eigene Fragen. 
Z.B. sollte nach einem Tischwechsel die/der GastgeberIn nicht vergessen, auch 
die neuen Teilnehmenden zu fragen, was sie an Fragen und Gedanken mitbrin-
gen. Auch hier wird die fragende Methode angewandt, da ja zuerst der/die 
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GastgeberIn berichtet, was am Tisch passiert ist. Es ist gerade dann wichtig, die 
Teilnehmenden zum Reden zu bringen. Fragen helfen dabei! 

 

World Café-Tisch-„GastgeberInnen“ im Einführungssem inar 2009 
- VertreterInnen der am trinationalen Master beteiligten Hochschulen und Studie-

rende höherer Semester. 
- Die HochschulvertreterInnen, die den gesamten Freitag a nwesend sind , 

sollten die jeweilige Café-Phase, in der sie nicht in der GastgeberInnen-Rolle 
sind, nutzen, um als normale Teilnehmende mitzuwirken. 

- In beiden Phasen wird es also 4 Café-Tische geben, d.h. 3 GastgeberInnen-
Wechsel. Bei einer erwartbaren Studierenden-Anzahl von ca. 10-15 ist dies op-
timal. 

 

Zur Diskussion an den einzelnen World Café-Tischen 
- Oberthema : „Der trinationale Master-Studiengang ‚Mehrsprachigkeit’...“ 
- Unterthema  je nach Tisch: „...die Rolle der Partnerhochschule XY und der je-

weiligen VertreterIn im trinationalen Master“ (Ausnahme Studierendenvertrete-
rinnen: „Studierendenvertretung“ statt „Partnerhochschule“) 

- Alle „GastgeberInnen“ können dann zu Anfang zu den Themen und zu sich 
selbst kurz Stellung beziehen und so eine Diskussion und Fragen einleiten, sich 
also dadurch kurz vorstellen. 

o Die Vorstellung läuft nicht im klassischen Sinne ab, sondern ganz einfach 
durch kurzes Erzählen – wie im Kaffeehaus! 

o Meist ergeben sich dann die Fragen von selbst. Wenn nicht, sollten die 
„GastgeberInnen“ zum Fragen und Diskutieren anregen. 

- Das Thema ist sehr frei gewählt, um den Diskussionsverlauf nicht im vorhinein 
einzuengen! Es ist bei jedem World Café immer wieder überraschend, dass die 
Diskussionen an den einzelnen Tischen vollkommen unterschiedlich verlaufen 
und sich in den Themen doch ähneln. 

- Keinesfalls soll aber an den Café-Tischen eine unsymmetrische Form der Kom-
munikation entstehen. Das heißt, die GastgeberInnen sollten nicht in Monologe 
verfallen oder nur Antworten auf Fragen geben. Es ist keine Beratungsstunde, 
sondern die Möglichkeit zum gegenseitigen Kennenlernen in anderer Atmosphä-
re als dem normalen Uni-Seminar! 

 
 
Empfehlungen zum Weiterlesen zur Methode World Café 

- Dokumentation des Einführungsseminars im WS 08/09 als PDF-Download: 
http://www.master-trinational.org/studieninhalte/einfuehrungsseminar/index.html 

- Näheres zur weltweiten World Café-Community: Vgl. http://www.theworldcafe.com; 
zum europäischen World Café-Netzwerk: http://www.theworldcafe-europe.net 
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